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denn wo das Herz auf Gott gestellt,
da geht es mit dem Schlag, da hält
es jede Prob' in dieser Zeit
und hält sie bis in Ewigkeit

2. Es geht nicht vor, es geht nicht nach,
es schlägt nicht stark, es schlägt nicht schwach;
es bleibt sich gleich, geht wohlgemut
bis zu dem letzten Stündlein gut.
Und steht's dann still in seinem Lauf,
zieht's unser lieber Herrgott auf. Friedr Arudt.

30. Morgengesang.
1. Ein warmer Frühlingsregen 5. O Mensch, schau hin und klage

fiel heimlich über Nacht, fortan im Unglück nicht!
da sind auf allen Wegen Du siehst: was wären Tage
die Knospen aufgewacht. voll lauter Sonnenlicht?

. Aus frisch erschlossser Blüte 16. Damit zu reichem Segen
lacht rings der Morgentau; der Frühlingskeim erwacht,
still sinnend im Gemüte, gibt ihm der Himmel Regen,
schreit' ich durch Wald und Au. gibt ihm der Himmel Nacht.

3. Noch gestern starr in Träumen 7. Und daß zu voller Schöne
die Welt des Frühlings lag, erblüh' des Menschen Herz,
und schien aus Wolkensäumen schickt uns ein Gott die Träne,
so golden doch der Tag! schickt uns ein Gott den Schmerz.
Die still ihr Haupt versteckte 18. So sinnend im Gemüte,
bei lichter Sonnenpracht, schreit ich durch Wald und Au;
die scheue Knospe weckte aus frisch erschlossner Blüte
ein Regen über Nacht. — lacht rings der Morgentau.

9. Ein warmer Frühlingsregen
fiel heimlich über Nacht,
da sind auf allen Wegen
die Knospen aufgewacht. E Gcherenberg.

31. Das Schifflein.
1. Ein Schifflein ziehet leise Von seinem Wanderstabe

den Strom hin seine Gleise. schraubt jener Stift und Habe
Es schweigen, die drin wandern; und mischt mit Flötentönen
denn keiner kennt den andern. sich in des Hornes Dröhnen.

Was zieht hier aus dem Felle4. Das Mädchen saß so blöde
der braune Weidgeselle? als fehlt ihr gar die Rede;
Ein Horn, das sanft erschallet; jetzt stimmt sie mit Gesange
das Ufer widerhallet. zu Horn und Flötenklange.


